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Editorial 
Das erste Halbjahr 2020 war so volle Kanne verrückt, dass wir uns entschlossen haben, eine Sonderausgabe 

unserer Schülerzeitung zu machen. Dazu haben wir unsere Redaktion vergrößert: Mehr als 30 Schülerinnen 

und Schüler des Jahrgangs 7 wurden im Rahmen ihres Projektunterrichtes zu Volle-Kanne-Redakteur*innen.  

In den vergangenen Wochen ist viel passiert mit uns, unserer Schule, unserer Stadt, der Welt. Sie scheint 

„aus den Fugen“. In dieser Ausgabe versuchen wir einen Rückblick, Überblick, Ausblick über Ereignisse und 

Menschen. Es geht natürlich um Corona und wie wir und die Leute aus unserem Umfeld damit umgehen, um 

rassistische Polizeigewalt und die weltweiten BlackLivesMatter-Demos, aber auch um Sport mit Eigengewicht 

und darum, was LGBTQ+ ganz konkret mit uns zu tun hat. 

Die Redaktion Volle Kanne wünscht euch viel Spaß beim Lesen dieser Sonderausgabe unserer Schülerzeitung. 
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Bild: Die Reinhold Burger Schule wird vom Corona-Virus bedroht (Quelle: RBS)   
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COVID-19 
Covid-19 hat das Leben auf der ganzen Welt massiv verändert. Wir 
haben uns mal umgehört, wie die Corona-Krise die Menschen an 
unserer Schule und in Pankow beeinflusst hat. Was gibt es neben 
allen Schreckensmeldungen positiv zu vermelden? Dazu gibt es ein 
Interview mit einer Lehrerin der RBS, unserem Schulleiter Herrn 
Landreh und Umfrageergebnisse der Schülerinnen und Schüler zu 
lesen. Außerdem haben wir uns auf den Straßen Pankows 
umgehört und einige Meinungen eingeholt und ihr könnt exklusiv 
in dem Tagebuch einer Mitschülerin lesen, wie sie den Shutdown 
und das Homeschooling erlebt hat.  

         

Bilder: Ergebnisse einer Umfrage zum Thema ‚COVID-19‘ in der RBS. Es haben 60 Schüler*innen und 
Lehrer*innen teilgenommen (Juni 2020, Volle Kanne). 
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Eine Chronik 

 

16. März 2020: Schulen und 

Kitas in Berlin werden ge-

schlossen. 

18. März 2020: Zahlreiche 

Läden werden geschlos-

sen, ausgenommen sind unter 

anderem Supermärkte, Apo-

theken, Drogerien, Tank-

stellen und Frisöre. Res-

taurants dürfen nur zwi-

schen 6 und 18 Uhr öffnen. 

Gotteshäuser, Sportstätten, 

Kneipen, Bars, Clubs, Dis-

kos, Theater, Opern, Kinos, 

Konzerthäuser und Museen 

werden komplett geschlos-

sen, unabhängig von der Be-

sucherzahl. Immer mehr Ver-

braucher stehen in Super-

märkten vor leeren Regalen. 

Sogenannte Hamsterkäu-

fer decken sich weit über 

ihren Haushaltsbedarf ein, 

vor allem kaufen sie Klopa-

pier. 

19. März 2020: Viele Frei-

berufler und Kleinunterneh-

mer sind wegen ausbleiben-

der Aufträge in der Corona-

Krise existenzbedroht. Ber-

lin und Brandenburg be-

schließen Soforthilfen, die 

nicht zurückgezahlt werden 

müssen. 

22. März 2020: Bund und Län-

der einigen sich auf ein 

‚Kontaktverbot‘ als Alter-

native zu Kontaktsperren. 

Man darf sich im öffentli-

chen Raum nur noch mit ma-

ximal einer Person aufhal-

ten, die nicht im gleichen 

Haushalt lebt und muss min-

destens 1,5 Meter Abstand zu 

anderen halten. 

25. März 2020: Der Bundestag 

beschließt ein Hilfspaket 

zur Bekämpfung der Corona-

Krise: Dafür sieht die Re-

gierung 156 Milliarden Euro 

neue Schulden vor. 
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„Schülerinnen 

und Schüler 

blühen in 

kleineren 

Gruppen auf“ 

 
 

 

Bild: Guido Landreh, Schulleiter der RBS (Quelle: G. Landreh) 

Volle Kanne: Was dachten Sie, als Sie erfuhren, dass Ihre Schule 
wegen Corona geschlossen wird? 

Herr Landreh: Also, ich habe es erwartet. Ich war relativ froh, weil 
ich dann mehr Zeit für andere Sachen hatte. Ich denke das war bei 
den meisten so, oder war es bei euch anders? 

Volle Kanne: Ich glaube ich kann im Namen vieler Schüler sagen, dass 
man, wenn man sich Homeschooling richtig einteilt, mehr Freizeit 
hat. 

Herr Landreh: Als Ferien war es nicht gedacht, aber es liegt so viel 
Papierkram auf dem Schreibtisch, da dachte ich, dass ich daran 
arbeiten kann. Und die zweite Herausforderung war, die Schule 
richtig zu organisieren. 

Volle Kanne: Wie kommen Sie mit der jetzigen Situation in der Schule 
zurecht, und wie schätzen Sie das für uns Schüler ein? 

Herr Landreh: Also, ich kriege ja immer eine Rückmeldung von den 
Lehrerinnen und Lehrern und dadurch auch von den Schülerinnen 
und Schülern. Ich habe gehört, dass ihr in kürzerer Zeit mehr 
schafft und besser arbeiten könnt. Die Schülerinnen und Schüler 
fühlen sich sehr wohl in den kleinen Gruppen, sie blühen auf und 
lassen sich anders ein. Schülerinnen und Schüler beispielsweise, 
die sich sonst nie melden, zeigen auf. Also die Rückmeldung ist sehr 
positiv. 

Volle Kanne:  Das tun wirklich. Weil es einfach ruhiger ist und man 
konzentrierter arbeiten kann. Haben sie jetzt mehr Stress als 
vorher?  

Herr Landreh: Mehr würde ich nicht sagen, aber anderen. Also 
was wirklich wegfällt ist, dass es weniger Konflikte gibt, die bei 
mir landen. Ich weiß nicht, wie es bei euch ist, aber ich habe das 
Gefühl, dass es insgesamt ruhiger ist. 

 

 

26. März 2020: Die Potsda-

mer Stadtverwaltung meldet 

den ersten Todesfall in 

Verbindung mit dem Corona-

virus. In Berlin sind in-

zwischen acht Infizierte 

gestorben. 

8. April 2020: In Deutsch-

land ist die Zahl der bestä-

tigten Infektionsfälle nach 

Angaben des Robert-Koch-In-

stituts auf 103.228 und da-

mit über die Marke von 

100.000 gestiegen. 1.861 

Menschen seien bislang in-

folge einer Ansteckung ge-

storben, teilt das RKI mit. 

Aber es das Virus verbreitet 

sich offenbar langsamer. 

9. April 2020: Die Zahl der 

Gefangenen in Berliner 

Haftanstalten ist laut Jus-

tiz auf einem "historischen 

Tiefstand". 

14. April 2020: China lässt 

zwei experimentelle Impf-

stoffe zur Bekämpfung des 

neuen Coronavirus für Hu-

mantests zu. Beide Impf-

stoffe wurden von chinesi-

schen Unternehmen entwi-

ckelt. 

15. April 2020: Die seit Wo-

chen geltenden harten Kon-

taktbeschränkungen werden 

bis zum 3. Mai verlängert. 

Restaurants, Bars und Knei-

pen sollen wie bisher grund-

sätzlich geschlossen blei-

ben. Auch Großveranstaltun-

gen bleiben untersagt, bis 

mindestens zum 31. August. 

Der Schulbetrieb soll am 4. 

Mai beginnend mit den Ab-

schlussklassen, den Klas-

sen, die im kommenden Jahr 

Prüfungen ablegen, und den 

obersten Grundschulklassen 

wieder aufgenommen werden. 

(Quelle: www.rbb24.de)  

 

Volle Kanne │ 6 



Volle Kanne: Wie kamen die Wege zu den Toiletten zustande? Weil 
man sehr oft durch die ganze Schule rennen muss, um zu den 
Toiletten zu kommen. 

Herr Landreh: Ja, es gibt eine Vorschrift von 1,50 m Abstand, die 
bei den normalen Wegen nicht gegeben ist. 

Volle Kanne: Es ist aber schon passiert, dass manche Schüler den 
Weg zurück nicht gefunden haben und dann den illegalen Weg 
dann nehmen mussten, weil sie einfach nicht mehr wussten, wo es 
lang geht. 

Herr Landreh: Zurzeit gilt halt die „Einbahnstraßen-Regel“, durch 
die kein Gegenverkehr zustande kommt und um die Abstandsregel 
zu gewährleisten. Ich nehme es aber auch war, dass es nicht alle 
einhalten können, warum auch immer. Schilder hängen eigentlich 
genug, aber der kürzere Weg ist halt bequemer. Also ich habe selbst 
die Schule ganz neu kennengelernt, wenn man andere Wege geht. 

Volle Kanne: Gab es positive Entwicklungen, wenn ja welche?  

Herr Landreh: Also, positiv finde ich das Lernen in kleineren 
Gruppen. Das scheint wirklich perfekt für viele zu sein, und da ist 
die Überlegung, ob das in den normalen Schulbetrieb mitnehmen 
kann.  Nach den Sommerferien seid ihr ja wieder eigentlich 26 
Schülerinnen und Schüler und das will eigentlich keiner. Vielleicht 
gibt es ein paar, die das schon wollen, aber das, was bei mir 
ankommt von meinen Kollegen und Kolleginnen, ist eigentlich der 
Wunsch, weiter in kleinen Gruppen zu arbeiten. Die Frage ist, wie 
finden wir einen guten Weg dazwischen? 

Volle Kanne: Da hätte ich eine Idee. Das nach Corona öfter Gruppen 
gemischt werden. An manchen Tagen könnten alle zusammen sind 
und an manchen in den kleinen Gruppen. 

Herr Landreh: Ich denke grundsätzlich zu gucken, wie kriegen wir 
lernen in kleineren hin, sollte ein Ziel sein.  Wir werden sehen, ob 
wir es eine Mischung hinkriegen aus Homeschooling oder dem 
Lernen in der Stadt oder an anderen Orten mit der Präsenz in der 
Schule. 

Volle Kanne: Okay, dann bedanken wir uns bei Ihnen für das 
Interview. 

Herr Landreh: Danke für die Fragen! 

Das Interview führten Charly und John 

  

THE CORONA DIARIES 

aus dem Tagebuch von Nele Klinger 

Montag, der 20. April 2020 

Tag 37 des Shutdowns 

Heute ging es mir ziemlich gut, 

denn ich musste nichts für die 

Schule machen und konnte ein 

bisschen die Natur genießen. Ich 

war einkaufen, aber ich habe mich 

nicht wohl gefühlt, denn unter 

dieser Maske kann man schlecht 

atmen und man muss einen 

Einkaufswagen anfassen, den schon 

mindestens 100 Leute vor einem 

angefasst haben. Heute dürfen die 

ersten Geschäfte bis zu 800qm 

wieder öffnen.  

Dienstag, der 21. April 2020 

Tag 38 des Shutdowns 

Heute ging es mir mal wieder 

ziemlich gut, denn ich war den 

ganzen Tag draußen und habe die 

Zeit mit meiner Familie genossen. 

Am Abend habe ich mich mit meiner 

besten Freundin getroffen, das tat 

mir sehr gut seit langem endlich 

wieder einen sozialen Kontakt zu 

haben. Heute wurde noch einmal 

bestätigt, dass ein normaler 

Sommerurlaub dieses Jahr nicht 

möglich sein wird.   

 
Bild: Nele Klinger, Schülerin an der RBS (Quelle: N. 
Klinger) 
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„Es gibt 

größeres 

Potenzial die 

Welt zu 

verändern!“ 

 
 

Bild: Laura Stasiak, Lehrerin an der RBS (Quelle: Volle Kanne) 

 

Volle Kanne: Wie finden Sie die COVID-19 Einschränkungen?  
Fr. Stasiak: Gewöhnungsbedürftig aber sinnvoll. 
 

Volle Kanne: Wie finden Sie Homeschooling? 

Fr. Stasiak: Die Voraussetzungen fehlen und es ist teilweise sehr 
anstrengend.  
 

Volle Kanne: Hat sich Ihr Alltagsleben verändert? 

Fr. Stasiak: Man sieht weniger Menschen und ich fahre mit keinen 
öffentlichen Verkehrsmitteln, also versuche es bestmöglich zu 
vermeiden.  
 

Volle Kanne: Haben Sie trotz der Einschränkungen Ihre Freunde 
getroffen? 

Fr. Stasiak: Nur im Park mit Abstand. 
 

Volle Kanne: Welche Bedenken bezüglich COVID-19 haben Sie? 

Fr. Stasiak: Ich mach mir Sorgen um die Lockerung und dass sie 
dann nicht beachtet werden. Aber ich bewundere alle Menschen, 
die arbeiten gehen. 
 

Volle Kanne: Machen Sie sich Sorgen um Ihre Familie? 

Fr. Stasiak: Ja schon, weil sie so weit weg wohnen. 
 

Volle Kanne: Finden Sie, dass die Welt sich durch COVID-19 
verändert hat? 

Fr. Stasiak: Es gibt größeres Potenzial, die Welt zu verändern.  
 

Volle Kanne: Haben sie Wünsche für die Zukunft? 
Fr. Stasiak: Die Schule soll nach den Sommerferien wieder richtig 
anfangen. 
 

Das Interview wurde geführt von Elias, Jaris und Jeremy  

  

Mittwoch, der 22. April 2020 

Tag 39 des Shutdowns 

Heute hatte ich einen ziemlich 

schlechten Tag, denn ich habe 

heute fast 6 Stunden mit meinen 

Schulaufgaben verbracht. Heute 

wurde beschlossen, dass ab nächste 

Woche langsam die Schule wieder 

öffnen dürfen, aber Eltern mit 

Kitakindern haben noch keine 

Ausschicht auf Wiedereröffnung.   

Freitag, der 24.04,2020  

Tag 41 des Shutdowns 

Heute war wieder ein schöner Tag. 

Ich war wieder Fahrrad fahren 

und sehr glücklich, die Zeit mit 

meiner besten Freundin zu 

verbringen. Heute hat die 

Regierung ein Hilfspaket für Corona 

nach Afrika geschickt.  

Samstag, der 25. April 2020  

Tag 42 des Shutdowns 

Heute war ich nicht so gut drauf, 

denn ich musste mich von meiner 

besten Freundin verabschieden. 

Heute durften die Spielplätze 

wieder öffnen.  

Sonntag, der 26. April 2020 

Tag 43 des Shutdowns 

Ich hatte heute ziemlich gute 

Laune. Ich war mit meiner ganzen 

Familie draußen im Park. Es war ein 

ziemlich schönes Gefühl, aber auch 

etwas komisch, weil wir uns 

ziemlich beobachtet gefühlt haben 

von der Polizei. Heute hat der 

Düsseldorfer Flughafen bekannt 

gegeben, dass 600 Arbeitsplätze 

durch Corona in Gefahr sind.  

Montag, der 27. April 2020  

Tag 44 des Shutdowns 

Heute war ein ziemlich angenehmer 

Tag, denn ich habe einfach den 

ganzen Tag alleine auf unserem 

Hof verbracht und etwas für die 

Schule gemacht. Ab heute gilt in 

den Läden die Maskenpflicht.  
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Pankow, wie geht’s? 
Wir haben auch in der direkten Nachbarschaft der Schule 
herumgefragt, wie es den Menschen in Pankow so geht. Die 
Ergebnisse seht ihr unten. Die Zeichnungen sind aus dem 
Gedächtnis entstanden.  

Volle Kanne: Wie geht es Ihnen mit Corona? 

    

 

Volle Kanne: Was hat sich in Ihrem Alltag und/oder Beruf geändert? 

   

 

 

Volle Kanne: Haben Sie Hamsterkäufe gemacht? 

    

 

 

Die Umfrage wurde durchgeführt von Pauline, Rabea und Theo und 
die Zeichnungen stammen von Rabea und Pauline 

Mittwoch, der 29. April 2020 Tag 

46 des Shutdowns 

Heute war ein schöner Tag. Ich 

habe wieder eine Regel gebrochen 

und meine sozialen Kontakte 

gepflegt. Ich fand diesen Tag 

wunderbar. Ab heute dürfen 

Fitnessstudios und Kneipen wieder 

öffnen, aber mit strengen Regeln.  

Donnerstag, der 30. April 2020 

Tag 47 des Shutdowns 

Heute war ein blöder Tag, denn ich 

war den ganzen Tag drinnen und 

habe nichts gemacht. Heute wurde 

das Notfallkrankenhaus auf dem 

Berliner Messegelände nach vier 

Wochen Bauzeit fertiggestellt.  

Freitag, der 01. Mai 2020  

Tag 48 des Shutdowns 

Heute hatte ich den letzten Tag 

Homeschooling, denn ab Montag 

dürfen die 6., 9. und 10. Klassen 

wieder in die Schule. Für mich war 

der letzte Tag Homeschooling ein 

sehr schönes Gefühl und ich freue 

mich darauf, endlich wieder meine 

Freunde zu sehen und in der Schule 

zu lernen, auch wenn noch nicht alles 

so sein wird wie vor dem Lockdown. 

Ab heute dürfen Gottesdienste mit 

bis zu 150 Menschen wieder 

stattfinden.  

Sonntag, der 03. Mai 2020, Tag 

50 des Shutdowns 

Heute habe ich den Vormittag 

einfach nur genossen und 

nachmittags habe ich mich dann 

auf den ersten Schultag nach dem 

Lockdown vorbereitet. Heute 

wurde beschlossen, dass ab dem 20. 

Mai 2020 die Restaurants wieder 

öffnen dürfen. 

 

Scheiße! 

Ich habe ja kein Corona, 
deshalb geht es mir gut. 

 

Ganz ok, 
ich bleibe 
einfach 
zu Hause 
mit 
meinem 
Sohn. 

 

Ich war in Kurzarbeit, hab also sechs Wochen 
gar nicht gearbeitet, bin jetzt wieder in der 
Kita, es sind weniger Kinder da, dadurch sind 
die Gruppen anders gemischt. 

 

Ich bin Rentner also 
nicht viel. 

 

Ich war in Kurzarbeit und 
musste mich viel um meine 
zwei Kinder kümmern. 

Nicht wirklich, nur 
Vorräte für drei 
Tage. 

Nein, nicht direkt 
Hamsterkäufe, aber ich 
wusste es vorher und hatte 
schon eingekauft. 

 

Nein, aber wir 
haben viel online 

bestellt. 
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#Happypride 

Der Juni steht jedes Jahr als “Pride Month” (etwa: 

“Monat des Stolzes”) inzwischen weltweit im 

Zeichen von LGTBQ+. Jeder Tag des Monats steht 

für eine bestimmte sexuelle oder geschlechtliche 

Orientierung: An dem Tag, der für “Gay” steht, 

sind alle Schwulen aufgefordert, sich zu outen, an 

jeweils einem anderen Tag alle Lesben, 

Bisexuellen, Transgender, queere Menschen oder 

anders Orientierte. Das soll denen, die sich bisher 

nicht trauten, Stolz und Kraft geben und das 

Gefühl, nicht allein und dadurch weniger 

angreifbar bei diesem wichtigen aber oft noch 

schweren Schritt zu sein. 

Der Pride Month geht zurück auf den Stonewall-

Aufstand in New York Ende Juni 1969. Das 

“Stonewall-Inn” war eine bei Schwulen und 

Lesben beliebte Bar an der Christopher Street in 

Manhattan. In der Nacht zum 28. Juni 1969 kam es 

bei einer Polizeirazzia gegen Besucher der Bar zu 

Widerstand und Protesten gegen die Behandlung 

durch die Polizei. Die daraufhin eskalierende 

Polizeigewalt gegen Schwule und Lesben, aber 

auch heterosexuelle Anwohner im Umfeld der Bar, 

führte zu einem tagelangen Aufstand tausender 

New Yorker Bürger.  Aus dem Gedenkmarsch für 

die Opfer des Aufstandes quer durch Manhattan 

ein Jahr später entwickelte sich der heute weltweit 

verbreitete Christopher Street Day und der Pride 

Month. Den ganzen Juni hindurch gibt es 

normalerweise Veranstaltungen, Umzüge, 

Picknicks, Partys, Workshops und Konzerte zum 

Thema, die dieses Jahr wegen der Corona-

Pandemie aber fast alle abgesagt werden 

mussten. 

Eine Zusammenfassung von Lina und Suzan 

 

 

 

  

LGTBQ+ 

LGBTQ+ steht für 

Lesbian, Gay,  

Bisexual, Transgender, 

Queer und + für weitere 

Geschlechtsidentitäten. 

 

Heterosexuell 

Heterosexualität beschreibt das sexuelle und 

romantische Interesse an Personen des 

anderen Geschlechts. 

Homosexuell 

Die Homosexualität beschreibt das sexuelle 

und romantische Interesse an Personen des 

gleichen Geschlechts. Homosexuelle Männer 

bezeichnet man als schwul“, homosexuelle 

Frauen als „lesbisch“. 

Unsere Mitschülerin 

Lotte (13) hat uns in 

einem Interview 

erzählt, wie es war 

sich zu outen. 
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„Ich mache mich für das Thema stark, damit 

andere sich trauen, sich auch zu outen“ 

Volle Kanne: Lotte, du bist Schülerin der Reinhold 

Burger Schule und hast dich geoutet. Woran hast 

du bemerkt, dass du nicht heterosexuell bist? 

Lotte: Ich habe mich in der Grundschule in ein 

Mädchen verliebt. 

Volle Kanne: Seit wann weißt du, dass du nicht 

heterosexuell bist? 

Lotte: Diese Erkenntnis ist sozusagen mit mir 

aufgewachsen. Letztes Jahr im Juni habe ich mich 

dann als bi geoutet. 

Volle Kanne: Wie hast du das gemacht? Und wie war 

das für dich? 

Lotte: Ich habe mich nicht vor Allen gleichzeitig 

geoutet. Die Ersten, die es erfahren haben, waren 

meine besten Freunde. Es war zu schwierig, es 

zuerst meinen Eltern zu sagen, weil ich nicht 

wusste, wie sie reagieren würden. Deswegen habe 

ich es ihnen als Letzte erzählt. Ich wollte sie auch 

nicht enttäuschen. Als ich dann zur Oberschule 

kam, bin ich offener damit umgegangen. Aber ich 

kannte halt noch keinen, der auch so war. 

Deswegen war es auch komisch für mich. 

Inzwischen bin ich stolz darauf, dass ich mich 

geoutet habe. 

Volle Kanne: Wie wirst du jetzt von anderen 

behandelt? 

Lotte: Also meine Freunde behandeln mich normal. 

Schwierig ist es für mich, wenn Menschen mich auf 

der Straße darauf ansprechen. Oder in sozialen 

Netzwerken. Einige beleidigen mich deswegen 

auch. Aber Homophobie (Angst und 

Ablehnung/Aggressivität gegen Homosexuelle; die 

Red.) wird nicht so oft thematisiert wie zum 

Beispiel Rassismus oder Fremdenfeindlichkeit. 

Deswegen mache ich mich stark für das Thema, 

damit Andere sich trauen können, sich zu outen. 

Volle Kanne: Fühlst du dich anders, seitdem du und 

dein Umfeld wissen, was mit dir los ist? 

Lotte: Ja, ich fühle mich besser. Ich bin stolz darauf, 

das mit dem Outing geschafft zu haben. Ich kann 

jetzt viel mehr ich selbst sein und ich mag mich 

jetzt auch mehr damit. Im Rückblick war es extrem 

wichtig für mich, dass ich mich geoutet habe. Mir 

geht’s viel besser so. 

Volle Kanne: Lotte, wir danken dir ganz herzlich für 

das offene Gespräch.  

Das Interview führte Vincent 

Queer 

Queer ist ein Sammelbegriff für 

Personen, deren geschlechtliche 

Identität und/oder sexuelle 

"Orientierung" (wen sie begehren) 

nicht der heteronormativen Norm 

entspricht. 

Bisexuell 

Die Bisexualität (auch „Ambisexualität“) 

bezeichnet das romantische und sexuelle 

Interesse an beiden Geschlechtern. 

Transsexuell 

Die Transsexualität beschreibt einen 

Zustand, in dem der/die Betroffene das 

Gefühl hat, im falschen Geschlecht 

geboren worden zu sein. 
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Black 

LIves 

Matter 
Mittlerweile ist das Thema überall: in den 

Nachrichten und in den sozialen Netzwerken, wie 

auf TikTok oder Instagram. Der gewaltsame Tod 

des Afroamerikaners George Floyd, der in den USA 

Opfer von rassistischer Polizeigewalt wurde. 8 

Minuten und 46 Sekunden hatte ein weißer 

Polizist auf dem Nacken des jetzt toten George 

Floyd gekniet. Er starb kurze Zeit später im 

Krankenhaus an den Folgen. Sein Tod hat viele 

Menschen fassungslos gemacht und ein ganzes 

Land in einen Ausnahmezustand versetzt. Wir 

wollten wissen, ob rassistische Polizeigewalt auch 

in Deutschland und speziell in Berlin ein Thema ist. 

Dafür haben wir ein Interview mit Thilo Cablitz, 

dem Pressesprecher der Polizei Berlin, und Biplab 

Basu, dem Leiter der Kampagne rassistischer 

Polizeigewalt, geführt. Außerdem haben wir eine 

Umfrage an der Reinhold Burger Schule 

durchgeführt und waren bei der Demonstration 

am 6.6.2020 am Berliner Alexanderplatz live vor 

Ort. Unsere Außenreporterin Rahaf berichtet.  

Bild: Graffito des ermordeten Afroamerikaners George Floyd im Mauerpark Berlin (Quelle: www.commons.wikimedia.org) 
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Volle Kanne vor Ort 
Ein Bericht von Rahaf 

Berlin, 6. Juni 2020. Ich stehe auf dem 

Alexanderplatz, neben mir ca. 15.000 andere 

Jugendliche, Kinder, Erwachsene und alte 

Menschen… Gemeinsam demonstrieren wir gegen 

Rassismus und für Black Lives Matter. Einige 

halten Schilder hoch, andere legen sich auf den 

Boden und schreien: I CAN´T BREATHE. I CAN`T 

BREATHE. Es waren die letzten Worte von George 

Floyd. Ich bin heute auf dem Alexanderplatz, weil 

ich viele schwarze Freunde und auch 

Klassenkameraden habe. Und auch weil ich 

entschieden gegen Rassismus bin. Es fühlt sich gut 

an, dass wir alle zusammenstehen und egal ob 

schwarz oder weiß, zusammenhalten und es ist 

schön zu sehen, dass so viele Menschen gegen 

Rassismus sind und auch kein Unterschied 

zwischen Weißen oder Schwar zen gemacht wird. 

Und auch wenn ich etwas Angst vor den vielen 

Polizisten in ihren Schutzanzügen und mit ihren 

Waffen habe, hat die Polizei aus meiner Sicht nur 

ihren Job gemacht. Leider zeigt die 

Berichterstattung in den Medien später eine 

andere Realität.  

Vielleicht wollten einige von euch auch zur Demo 

gehen oder etwas gegen Rassismus machen, 

hatten aber Angst oder durften nicht. Ihr könnt 

auch von zu Hause aus zeigen, dass ihr gegen 

Rassismus seid. Zeigt den Menschen, dass ihr für 

sie da seid, hört ihnen zu, lest ein Buch zu dem 

Thema oder postet auf eurem Profil ein Bild, dass 

eure Solidarität zeigt. Mein Profilbild auf TikTok ist 

z.B. diese Faust. Damit zeige ich allen, dass ich 

gegen Rassismus einstehe. 

Bild: „#BlackLivesMatter“-Demo am 6.6.20 am Alex (Bild: Volle Kanne) 

Bild: Teilnehmer*innen auf der „#BlackLivesMatter“-Demonstration am 6.6.20 in Berlin (Quelle: dpa) 
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Rassismus – (k)ein Problem bei der Berliner Polizei? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Thilo Cablitz, Pressesprecher der Polizei Berlin (Quelle: Polizei Berlin) 

Auch gegen die Berliner Polizei gibt es immer 

wieder Vorwürfe von rassistischem Fehlverhalten. 

Wir sprachen dazu mit dem Leiter der Pressestelle 

der Polizei Berlin, Polizeirat Thilo Cablitz.  

Volle Kanne: Herr Cablitz, welche Rolle spielt das 

Thema Rassismus in der Alltagsarbeit der Berliner 

Polizei?  

Thilo Cablitz: Rassismus ist gesellschaftlich 

dauerhaft präsent und damit für die Polizei Berlin 

sehr relevant. Tagtäglich geschehen Straftaten aus 

Hass oder Rassismus. Diesen liegen häufig 

Ideologien zugrunde, die nicht mit dem 

Grundgesetz vereinbar sind oder gar darauf 

abzielen, die freiheitlich-demokratische 

Grundordnung abzuschaffen. Um solche 

Straftaten zu bekämpfen, haben wir bei der Polizei 

Berlin zwei Abteilungen – den polizeilichen 

Staatsschutz – mit mehreren Hundert 

Mitarbeitenden eingerichtet. Daneben beteiligen 

wir uns an vielen Projekten, Netzwerken, 

Kooperationen, und Studien, um unseren Beitrag 

im Kampf gegen das Problem Rassismus zu leisten. 

Wir achten bereits bei der Auswahl unserer 

Nachwuchskräfte darauf, dass eine solche 

Gesinnung nicht zu erkennen ist. Dennoch müssen 

wir stets wach und aufmerksam sein, um 

festzustellen, ob sich bei Polizistinnen oder 

Polizisten Vorurteile verfestigen, die womöglich in 

Diskriminierung oder Schlimmeres umschlagen 

könnten. Das übernehmen die Kolleginnen und 

Kollegen bereits untereinander, aber natürlich 

auch Führungskräfte sowie Anlaufstellen 

innerhalb und außerhalb der Polizei Berlin.  

Entschlossen gegen Einzelfälle 

Volle Kanne: Gibt es wahrnehmbare rassistische 

Tendenzen bei der Berliner Polizei nach außen 

oder innerhalb, unter den Kollegen? 

Thilo Cablitz: Vorurteile, Diskriminierung und 

Rassismus sind gesamtgesellschaftliche Probleme, 

sie zersetzen unsere Gesellschaft. Und ja, so wie 

sie in der Gesellschaft vorkommen, kommen sie 

auch bei der Polizei Berlin vor, allerdings nicht in 

gleichem Ausmaß. Polizistinnen und Polizisten 

entscheiden sich zu allermeist aus idealistischen 

Gründen für diesen Beruf. Sie wollen andere 

schützen, deren Rechte verteidigen, Retterin oder 

Retter sein – sie stehen für die freiheitlich-

demokratische Grundordnung ein. Rassistisches 

Verhalten ist damit unvereinbar, weshalb jede 

Polizistin und jeder Polizist sowie wir als Behörde 

darauf achten, dass sich so etwas nicht in unseren 

Reihen findet oder gar manifestiert. Dennoch gibt 

es Fälle von Rassismus auch in der Polizei Berlin. 

Ähnlich wie bei Straftaten geht es hier stets um 

individuelles Verhalten. Gegen dieses gehen wir 

entschlossen vor. Denn Rassisten haben in der 

Polizei Berlin keinen Platz.  

 

Bild: 54% der Befragten an der RBS glauben, dass Rassismus bei der Polizei 

kein Problem ist. (Volle Kanne im Juni 2020, Umfrage an der RBS) 

37%

54%

9%

Denkt ihr, dass 
Rassismus bei der Polizei 

ein Problem ist?

ja

nein

keine Angabe
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Volle Kanne: Arbeitet die Berliner Polizei mit „Racial 

Profiling“?  

Thilo Cablitz: „Ethnic“- oder auch „Racial Profiling“ 

sind weder mit dem Selbst- und Werteverständnis 

der Polizei Berlin noch mit dem Grundgesetz, für 

das wir eintreten, vereinbar – also nein. Leider gibt 

es trotzdem Negativbeispiele. Gegen diese gehen 

wir als Polizei Berlin konsequent vor. Bei 

Feststellung leiten wir unverzüglich Disziplinar- 

und/oder Strafermittlungsverfahren ein.  

Mehr Recht gegen Rassismus 

Volle Kanne: Gibt es einen „Rassismusbeauftragten“ 

oder Vergleichbares bei der Berliner Polizei?  

Thilo Cablitz: Es gibt eine Vielzahl spezialisierter 

Kolleginnen und Kollegen in der Polizei 

Berlin. Einer davon ist unser Landespräventions- 

und designierter Antisemitismusbeauftragter, in 

dessen Zuständigkeit auch Fragen zum Rassismus 

fallen. Wir verfügen stadtweit über 

Ansprechpersonen für interkulturelle Aufgaben. 

Wir haben Beschwerdestellen und eine Interne 

Revision, die sich 

entsprechender Fälle annehmen. Wir verfügen 

über ein Netzwerk für Vielfalt, Inklusion und 

Akzeptanz, das zwar primär für Mitarbeitende mit 

Migrationshintergrund, aber grundsätzlich offen 

für alle ist. Ferner wurde bereits vor Jahren ein 

Diversity (Vielfalt, Anm. der Redaktion) Büro 

eingerichtet, dass eine vorurteilsfreie, 

chancengleiche und geschlechtergerechte 

Nachwuchsgewinnung und Personalentwicklung 

als gesamtbehördliches Ziel verfolgt. 

Volle Kanne: Was bedeutet das neu beschlossene 

Landes-Antidiskriminierungsgesetz (LADG) für die 

Arbeit der Berliner Polizei?  

Thilo Cablitz: Wir, als Polizistinnen und Polizisten, 

haben einen Eid geleistet, unser Amt getreu dem 

Grundgesetz auszuüben. Es ist für uns daher 

selbstverständlich, dass wir grundsätzlich alle 

Menschen gleichbehandeln. 

Ungleichbehandlungen müssen immer 

gerechtfertigt sein. Dazu ein Beispiel: Einen 

Straftäter dürfen wir anders behandeln - ihm seine 

Freiheit entziehen, gegebenenfalls mit 

körperlichem Zwang - als einen unbescholtenen 

Menschen. Es geht also um individuelles 

Verhalten, aber nicht um Merkmale, die in der 

Person zu finden sind. Das neue Landes-

Antidiskriminierungsgesetz unterstreicht dies 

noch einmal, stärkt es weiter, für uns ändert sich 

aber letztlich kaum etwas. Die Berichterstattung 

und Diskussionen der letzten Wochen haben den 

Eindruck erweckt, es könnte uns als Polizistinnen 

und Polizisten benachteiligen. Das ist aber, 

zumindest nach meiner Lesart, nicht der Fall. 

Deshalb sind wir als Polizei Berlin natürlich gefragt, 

es unseren Kolleginnen und Kollegen 

näherzubringen, sie aber auch vor 

unrechtmäßigen Anschuldigungen zu schützen. 

Das alles soll nicht beschönigen, dass es nicht auch 

Einzelne in unseren Reihen gibt, die sich nicht 

daran halten, aber die haben wir auch zuvor schon 

belangt. Das LADG hilft speziell Opfern von 

Diskriminierung und ist damit ein Baustein, um 

einer diskriminierungsfreien Gesellschaft ein Stück 

näherzukommen. 

Was ist Racial Profiling? 

Racial Profiling (auf dt. „Ethnisches Profiling“) ist eine Methode von Behörden, wie z.B. der 
Polizei, die zur Eingrenzung von verdächtigen Personen benutzt wird. Dabei wird jemand 
aufgrund seiner äußeren Merkmale, also zum Beispiel der Hautfarbe oder der Religion als 
verdächtig eingeschätzt und nicht anhand seines Verhaltens oder konkreten 
Verdachtsmomenten. In Deutschland ist Racial Profiling laut Grundgesetz Artikel 3 verboten.  

(Quelle: www.justiceinitiative.org) 
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RBS, wie steht ihr zur 

#BLM-Bewegung? 
 

 
 

  
Bilder: Ergebnisse einer Umfrage zum Thema ‚BlackLivesMatter‘ in der RBS.  

Es haben 90 Schüler*innen und Lehrer*innen teilgenommen.  

(Volle Kanne im Juni 2020, Umfrage an der RBS) 
 

  

39%

54%

7%

Seid ihr Teil der 
#BlackLivesMatter-

Bewegung?

ja

nein

unentschlossen

4 1 3

18

28

Wie beteiligt ihr euch?
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Das neue Landes-

Antidiskriminierungs-

gesetz 

Am 04.06.2020 hat das 

Berliner Abgeordnetenhaus 

das neue Landes-

Antidiskriminierungsgesetz 

(LADG) verabschiedet. Es ist 

bundesweit das erste seiner 

Art und ergänzt die schon 

bestehenden 

Verfassungsregeln. Die 

Berliner Abgeordneten 

wollen damit ein Signal 

gegen Ausgrenzungen und 

Stigmatisierung und für eine 

offene, solidarische und 

vielfältige Gesellschaft 

setzen. 

Für Diskussionen sorgt die 

im LADG enthaltene 

“Vermutungsregelung”. 

Nach dieser Regelung 

genügt es, wenn die von der 

Diskriminierung betroffene 

Person glaubhaft macht, 

dass vermutlich ein Verstoß 

vorliegt. Dann muss die 

beschuldigte öffentliche 

Stelle, z.B. die Polizei oder 

eine Verwaltung, das 

Nichtvorliegen einer 

Diskriminierung beweisen. 

 



„wir haben ein 

sehr großes 

Problem mit 

rassistischer 

Polizeigewalt!“

Volle Kanne: Herr Biplab Basu, Sie sind Leiter der 

Kampagne rassistischer Polizeigewalt. Wofür steht 

Ihre Kampagne? 

Biplab Basu: Die Kampagne steht dafür, das Thema 

in die Öffentlichkeit zu bringen. Für unsere Klientel 

ist rassistische Polizeigewalt kein Einzelfall, 

sondern ein Problem aller. 

Volle Kanne: Wie groß ist das Problem rassistischer 

Polizeigewalt? 

Basu: Sehr groß. In Berlin habe ich keinen 

Vergleich, da es keine Statistiken dazu gibt. Die 

Berliner Polizei verweigert das. Aber wir haben 

eine eigene Chronik auf Grund von 

Opfermeldungen und Presseberichten.  

Volle Kanne: Was sagen sie zu den 

Polizeiübergriffen, die es bei der Demo am letzten 

Samstag auf dem Alexanderplatz gab? 

Basu: Viele Opfer haben sich bei mir gemeldet. Sie 

wurden von der Polizei auf dem Heimweg 

angegriffen, obwohl die Demo schon zu Ende war. 

Volle Kanne: Gibt es ein Geschlecht, das mehr von 

rassistischer Polizeigewalt betroffen ist?  

Basu: Kann ich so nicht sagen. Das hängt vom 

Stadtteil ab, aber Männer werden dennoch 

häufiger Opfer von rassistischer Polizeigewalt (15-

45 Jahre). 

Volle Kanne: Wurden sie selbst Opfer von 

Polizeigewalt? 

Basu: Ja, aber nicht im Sinne körperlicher Gewalt, 

sondern eher von der Demütigung einer Aussage. 

Als meine Tochter und ich im Zug auf dem Weg von 

Wien nach Berlin waren, wurden wir wegen 

unseres Aussehens als einzige nach einem 

Zugticket gefragt. Ich habe dagegen geklagt. 

Volle Kanne: Wir danken Ihnen für das Interview.  

 

Das Interview führten Kira und Melina  

 

Was ist die KOP? 

KOP steht für Kampagne für Opfer rassistischer Polizeigewalt. Ziel von KOP ist es, auf 

verschiedenen Ebenen institutionellem Rassismus entgegenzutreten und damit den 

rassistischen Normalzustand zu durchbrechen. Konkret befassen sich die Gruppen unter 

anderem mit der Polizeipraxis des Racial Profiling, der Dokumentation und Aufklärung 

rassistischer Polizeiangriffe und -übergriffe sowie der Begleitung der Opfer und die 

Vermittlung zu Beratungsstellen.    (Quelle: www.kop-berlin.de) 
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Bild: Biplab Basu ist Leiter der Kampagne für Opfer rassistischer 

Polizeigewalt (Quelle: B. Basu) 

 



Trendsport Eigengewicht-Training 

Das Trainingsgerät bist Du 

 

Bild: Klimmzüge gehören zu den Klassikern des Eigengewicht-Trainings 

(Quelle: www.piqsels.com)  

Zu Zeiten von Corona-Shutdown und #stayathome 

muss man schon kreativ werden, um sich fit zu 

halten. Hierzu bietet sich ein neuer Trendsport an: 

Eigengewicht-Training. In den USA unter dem 

Namen Calisthenics (griechisch: „kalos“ - schön 

und „sthenos“ - Kraft) schon seit 20 Jahren 

verbreitet, findet Eigengewicht-Training jetzt auch 

bei uns immer mehr Anhänger. Wir fragten dazu 

unseren RBS-Fitness-Experten Marcelo. 

Was ist eigentlich Eigengewicht-Training? 

Marcelo: Beim Eigengewicht-Training arbeitet man 

ausschließlich mit dem eigenen Körpergewicht. 

Anders als beim Hantel- oder Gerätetraining 

werden nicht nur einzelne Muskeln angesprochen, 

sondern ganze Muskelgruppen. 

Was sind die besten Trainings-Übungen dafür? 

Marcelo: Eigentlich alles alte Bekannte: Kniebeuge, 

Sit-Ups, Liegestütze, Klimmzüge, Dips 

(Barrenstütz) und Planking (Unterarmstütz).  

Wo kann ich die Übungen machen?  

Marcelo: Du kannst mit allem trainieren, was 

gerade vorhanden ist: Tische, Stühle, Leiter. Für 

Klimmzüge brauchst du eine Stange, dafür kannst 

du ja jetzt wieder auf den Spielplatz gehen. Oder 

du holst dir eine Klimmzugstange für zuhause, die 

du in einen Türrahmen spannen kannst. Aber 

Liegestütze oder die meisten anderen Übungen 

kannst du ohne Hilfsmittel so gut wie überall 

machen. 

Was ist der Unterschied zwischen Eigengewicht-

Training, Hanteltraining und Gerätetraining? 

Marcelo: Gerätetraining ist die einfachste 

Trainingsart. Es gibt keine so große Fehlerquote, 

da du durch die Geräte immer in einer geführten 

Bewegung bist. Dadurch ist die Verletzungsgefahr 

niedriger und die Muskulatur wird schneller und 

stärker angesprochen. Nachteile sind, dass die 

Geräteübungen Bewegungen meist nur in einer 

Achse zulassen. Das ist zwar ein Vorteil für 

Anfänger, aber man ist nicht so variabel in der 

Ausführung wie mit anderen Trainingsmitteln. 

Außerdem musst du Geld fürs Fitness-Studio 

ausgeben. Die Wenigsten haben die teuren Geräte 

zu Hause. 

Beim Hanteltraining empfehle ich, nicht direkt mit 

schweren Gewichten zu starten: Am besten mit 

kleinen Gewichten anfangen und langsam 

hocharbeiten. Und du darfst nicht zu viel 

trainieren, denn das kann zu Muskelrissen oder 

anderen Verletzungen führen. Du baust sehr 

schnell Muskelmasse auf, zwar nicht von heute auf 

morgen, aber du merkst die Fortschritte schnell. 

Die Nachteile sind, wie schon gesagt, die 

Verletzungsgefahr und dass du Geld für das 

Fitnessstudio ausgibst. Am besten, du hast 

Hanteln in verschiedenen Gewichtsstufen zu 

Hause. 

Beim Eigengewicht-Training trainierst du mit 

deinem eigenen Körpergewicht. Auch hier gibt es 

Vor- und Nachteile. Vorteile sind: Du kannst quasi 

überall trainieren. Du brauchst kein Geld für das 

Fitnessstudio ausgeben und kannst trotzdem alle 

Muskeln trainieren, die du willst. Auch das 
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Verletzungsrisiko ist gering, wenn du die Übungen 

richtig ausführst. Im Internet findest du Übungen 

für verschiedene Fitnessgrade. Aber Vorsicht: 

Übungen für Fortgeschrittene bringen deinen 

Körper schnell an sein Limit. Die Nachteile sind: 

Wenn du alleine trainierst kannst du Fehler 

machen, die dir nicht guttun. Wenn dein 

Körpergewicht irgendwann nicht mehr ausreicht, 

kannst du dir überlegen, ob du zu Geräte- oder 

Hanteltraining wechseln willst. 

Kann ich mit Eigengewicht-Training auch viel 

Muskelmasse aufbauen? 

Marcelo: Ja, das dauert aber seine Zeit. Du 

trainierst dafür länger, aber schonender und 

nachhaltiger. 

Muss ich mich gesund ernähren, damit die 

Muskelmasse zum Vorschein kommt? 

Marcelo: Ja, wenn du dich von nur von Süßigkeiten 

ernährst, baust du keine Muskelmasse auf. Am 

besten ist eine ausgewogene Ernährung mit 

erhöhtem Eiweißanteil. 

Hast du noch einen abschließenden Tipp für unsere 

Leserinnen und Leser, die sich mit dem 

Eigengewicht-Training näher beschäftigen wollen? 

Marcelo: Ja klar! Schaut euch doch mal bei 

Youtube um. Da gibt es viele gute Videos zum 

Thema. Die Jungs von „Strong & Flex“ zum Beispiel 

geben viele gute Hinweise.  

www.youtube.com/user/StrongandFlexTV
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